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Emmanuel Macron geht in die Verbaloffensive: Die Rede ist von einer „Handels-Bazooka“,
die er nun auspacken will, um die USA von der Einnahme Grönlands sowie Strafzöllen
gegen europäische Länder abzuhalten, die sich solidarisch mit Grönland zeigen. Nun weiß
man nicht, was der französische Präsident unter einer Bazooka versteht – als ich noch jung
war, gab es einen Kaugummi dieses Namens. Die Instrumente, die in der EU unter dem
Begriff „Handels-Bazooka“ zusammengefasst werden, sind jedenfalls eher eine Spritzpistole,
mit der die EU sich bestenfalls selbst ins Knie schießen könnte. Dabei gäbe es durchaus
wirkungsvolle Waffen in einem möglichen Handelskrieg gegen die USA. Doch die wird
Europa nicht ziehen, weil es ökonomisch komplett von den USA abhängig ist. Vielleicht
wäre es ja nun endlich an der Zeit, dies zu ändern? Von Jens Berger.

Dieser Beitrag ist auch als Audio-Podcast verfügbar.

https://www.nachdenkseiten.de/upload/podcast/260120_Handelskrieg_gegen_die_USA_Trae
umt_weiter_NDS.mp3

Podcast: Play in new window | Download

Dieser Artikel liegt auch als gestaltetes PDF vor. Wenn Sie ihn ausdrucken oder
weitergeben wollen, nutzen Sie bitte diese Möglichkeit. Weitere Artikel in dieser Form
finden Sie hier.

Wenn europäische Politiker von „Strafzöllen“ sprechen, fühlt man sich nicht nur peinlich
berührt, sondern auch in eine andere Zeit versetzt, in der vieles noch einfach war und
Europa in der Tat etwas zu sagen hatte. Man droht nun, die Importzölle auf typisch
amerikanische Güter wie Sojabohnen, Bourbon-Whiskey und Motorräder der Marke Harley
Davidson, die in diesem Zusammenhang ja nie fehlen dürfen, zu erhöhen. Denkt man
wirklich, dass man damit die USA zu Konzessionen zwingen kann? Die EU importiert
Bourbon im Wert von rund 500 Millionen Euro pro Jahr. Allein der US-Konzern Amazon
macht mehr als dreimal so viel Umsatz pro Tag und der US-Finanzkonzern BlackRock
verwaltet nach eigenen Angaben Assets im Wert von 1,8 Billionen Euro in Europa. Reden
wir hier von einer Bazooka? Oder doch eher von einer Spritzpistole?

Wenn es um das Thema Handelskrieg geht, fällt den Europäern immer nur der Handel mit
physischen Gütern ein und da können sie gegen die USA natürlich nur verlieren. Denn eins
sollte klar sein – jede Zollerhöhung der EU wird von den USA mindestens in gleicher Höhe
gekontert. Tit fot tat, wie der Amerikaner gerne sagt. Derzeit hat die EU gegenüber den
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USA einen Handelsüberschuss von rund 200 Milliarden Euro, zudem sind die USA bei den
Ausfuhren mit großem Abstand der wichtigste Handelspartner der EU. Selbst dem
schlichtesten Gemüt sollte einleuchten, dass es nicht sonderlich klug ist, sich durch
Strafzölle den wichtigsten Absatzmarkt zu ruinieren.

Gerade Deutschland wäre gut beraten, sich das noch einmal zu überlegen. Die USA
importieren größere Mengen klassischer deutscher Industriegüter, während Deutschland
seit den Sanktionen gegen Russland vor allem Energie aus den USA importiert. 86 Prozent
des importierten Flüssiggases kamen 2024 aus den USA. Autos, Maschinen und
medizinische Produkte können die USA auch anderswo einkaufen oder selbst herstellen; bei
Deutschlands LNG-Importen sieht das ein wenig anders aus, zumal man ja mit Russland
keine Geschäfte mehr machen will.

Unter diesen Vorzeichen wäre ein eskalierender Handelskrieg ökonomischer Selbstmord.
Und das wissen Donald Trump und sein Team natürlich auch. Finanzminister Bessent ließ
sich heute mit den launigen Worten zitieren: „„Ich gehe davon aus, dass sie zunächst die
gefürchtete europäische Arbeitsgruppe bilden werden, die offenbar ihre wirksamste Waffe
ist.“ Der Mann weiß offenbar, wovon er spricht.

Hat die EU denn überhaupt eine Waffe in einem möglichen Handelskrieg mit den USA?
Getreu Radio Eriwan müsste man sagen: Im Prinzip, Ja! Wer über Jahrzehnte hinweg
Handelsüberschüsse erzielt hat, hat vor allem eins: Forderungen. Und das nicht zu knapp.
Genaue Zahlen gibt es nicht, aber die internationalen Handelsbilanzen legen nahe, dass die
USA und ihre Unternehmen mit mindestens acht Billionen(!) US-Dollar bei europäischen
Gläubigern verschuldet sind. Hallo, Donald Trump, hörst Du das? Euer Land gehört zu
großen Teilen uns Europäern.

Hat das irgendeine Auswirkung? Zumindest theoretisch schon. Es würde schon reichen,
wenn die europäischen Zentralbanken und die staatlich kontrollierten Pensions- und
Rentenfonds ihre Anleihestrategie ändern und sich stärker in anderen Währungsräumen
engagieren würden. Derzeit zahlen die USA 4,3 Prozent Zinsen auf ihre zehnjährigen
Staatsanleihen und es ist bekannt, dass diese „Treasury Bonds“ ein Marker für das
Zinsniveau für Unternehmens- und Privatkredite sind. Würden die Europäer ihr Geld
zumindest zum Teil aus den USA abziehen, würde der Zinssatz förmlich durch die Decke
gehen. Für den Staatssektor mit seinen 37 Billionen US-Dollar Staatsverschuldung wäre
dies ein echtes Problem. Bereits heute zahlen die USA rund 1.600 Milliarden US-Dollar pro
Jahr nur für Zinsen.

Europa hat also nicht nur eine „Handels-Bazooka“, sondern sogar eine „Handels-
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Atombombe“ in seinem Arsenal. Doch Atombomben haben immer den Nachteil, dass sie
keine ernstzunehmende Erstschlagwaffe sind, wenn der Gegner auch über Atombomben
verfügt. Und dass der US-Finanzsektor ähnlich wie das US-Militär über ein „Arsenal des
Schreckens“ verfügt, ist unstrittig. Im militärischen Kontext würde man da wohl von MAD
(Mutual Assured Destruction), also einem Gleichgewicht des Schreckens sprechen. Was
jedoch – anders als beim Militär – fehlt, ist eine glaubwürdige Doktrin, die eine
abschreckende Wirkung hat.

Monsieur Macron kann also seine Bazooka einpacken. Würde er stattdessen damit drohen,
die Dollarbestände der Banque de France und womöglich gar der EZB aus den USA
abzuziehen, wäre dies eine äußerst gefährliche Drohung an Donald Trump; anders als
mögliche Strafzölle auf Sojabohnen, Bourbon und Harleys. Realistisch ist dies aber natürlich
nicht, da Frankreichs Finanzsektor – und nicht zu vergessen Frankreichs Staatsschulden –
ebenso auf Gedeih und Verderb von US-Akteuren abhängig sind.

Gerade Emmanuel Macron spricht ja sehr gerne von einer „strategischen Autonomie“ für
Europa. Europa soll von den USA unabhängiger werden. Das klingt gut, aber dummerweise
geht es bei dieser Debatte stets vor allem um militärische Fragen. Das Beispiel Grönland
zeigt, wie sinnlos diese Debatte eigentlich ist. Wie wäre es stattdessen mit einer
strategischen Autonomie im Finanzsektor? Hier ist Europa im höchsten Maße von den USA
abhängig. Was wurde getan, um diese Abhängigkeit zu verringern? Nichts. Im Gegenteil.
Heute sind wir mehr denn je abhängig von Visa, Mastercard, PayPal und Co. und über den
Einfluss von BlackRock, Vanguard und anderen Finanzkonzernen muss man wohl kein Wort
mehr verlieren.

Man sollte Macron ja durchaus beim Wort nehmen und diesem Wort dann auch Taten folgen
lassen. Und hierbei geht es beileibe nicht nur um den Finanzsektor. Noch dramatischer ist
die Abhängigkeit auf technologischer Ebene. Apple, Google, Microsoft, Meta und Oracle
sind jedermann bekannt. Bei Firmen wie Cisco, Juniper, Broadcom, AT&T, Verizon und
Comcast sieht es schon anders aus – das sind die Unternehmen, die die Technologie
kontrollieren, mit der das Internet überhaupt erst funktioniert. Strategisch autonom sind
wir da nicht – im Gegenteil, wir sind komplett strategisch abhängig von den USA. Diese
Abhängigkeit wird sich in den nächsten Jahren noch massiv erhöhen, sind doch auch
sämtliche größere KI-Unternehmen aus den USA. In den nächsten Jahren wird ein Großteil
der administrativen Tätigkeiten größerer Unternehmen und Behörden an die KI ausgelagert
– kontrolliert von den USA.

Bevor Europa auf diesen Gebieten keine echte strategische Autonomie hat, ist es müßig,
über einen Handelskrieg gegen die USA auch nur nachzudenken. Auf dem Feld des
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klassischen Handels mit physischen Gütern haben die USA dank ihres Außenhandelsdefizits
und ihrer Rolle als nicht so einfach zu ersetzender Energielieferant schlichtweg die
besseren Karten, so dass ein Überbietungswettbewerb mit Strafzöllen für die Europäer
keine sinnvolle Option sein kann. Und auf dem Feld der Dienstleistungen und immateriellen
Güter herrscht ein Gleichgewicht des Schreckens und da Europa hier eben keine
strategische Autonomie hat, sondern auf Gedeih und Verderb von den USA abhängig ist,
gibt es auch keine Optionen.

Zurzeit sind wir die Eingeborenen im Lendenschurz, die sich mit selbstgeschnitzten
Speeren gegen die Kanonenboote aus den USA zur Wehr setzen wollen. Um dies zu ändern,
müsste Europa sich aus der Abhängigkeit befreien. Das wäre durchaus möglich, sofern man
endlich lernt, über den Tellerrand zu blicken und seine eigenen Interessen zu definieren.
Das fängt bei einer Diversifizierung der Energieimporte an und geht über den Aufbau
eigener Strukturen im Finanz- und Technologiebereich bis zum Abbau der Abhängigkeiten.
Bis dahin haben „Drohungen“ mit irgendwelchen hypothetischen Bazookas lediglich einen
hohen Unterhaltungswert; das war es dann aber auch.

Titelbild: Grok – das Bild wurde mit künstlicher Intelligenz erstellt


